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Abb. 1  Contested City 
(Quelle: Stanford University Press)

Alissa Walter untersucht in ihrer Monografie die Kontinuitäten und 
Brüche der irakischen Gesellschaft im postkolonialen und postmonarchi-
schen Irak von 1960 bis 2011 – geprägt von Kriegen, Sanktionen, Diktatur 
und Besatzung. Die urbane Historikerin zeigt, wie Saddam Husseins au-
toritärer Staat, „die Linien zwischen ‚Staat‘ und ‚Gesellschaft‘ verwischt 
(Walter 2025: 2, mit Bezug auf Migdal 2001) – und somit zu einem Staat 
wurde, dessen Umsetzung und Wirkung im Alltag stark von lokalen 
Akteur*innen geprägt war. Auch unter einem repressiven Regime konn-
ten Bürger*innen Handlungsspielräume 
finden, weil niedrige Beamte oder lokale 
Parteikader Entscheidungen beeinflussten, 
Regeln auslegten oder sogar riskierten, die-
se zugunsten bestimmter Familien zu bre-
chen. Auf der Ebene von Nachbarschaften 
entstanden so Beziehungsmuster, die das 
Verhältnis der Iraker*innen zum Staat 
bis heute prägen – vermittelt über eine 
überzeugende Erzählung der jüngeren 
Stadtgeschichte Bagdads.

Walter arbeitet heraus, dass die Bezie­
hungen der Gesellschaft zum Staat in den 
physischen und sozialen Raum der Stadt 
eingeschrieben sind. Der urbane Raum ist 
hier nicht bloß Kulisse. Vielmehr versteht 
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die Autorin Bagdads Stadtraum als ein konflikthaftes Gefüge, in dem 
staatliche Politiken zwar neue Grenzen und imaginäre Geographien 
schufen, diese aber nie vollständig kontrollieren konnte.

Das Buch besteht aus drei thematischen Teilen mit insgesamt sechs 
Kapiteln, die chronologisch die Geschichte Bagdads erzählen. Neben 
Oral History stützt sich die Arbeit auf das Baath-Archiv, das nach der 
US-geleiteten Invasion des Irak 2003 in die USA gelangte. Walter dis-
kutiert kritisch die umstrittenen Entstehungsbedingungen dieses auf 
Akten der Baath-Partei basierenden Archivs und zeigt, dass es weniger 
die irakische Realität abbildet als vielmehr „the party’s creation of its 
own world“ (Khoury 2013: 20). Trotz dieser Herausforderungen nutzt sie 
das Archivmaterial, ergänzt durch irakische Wissensproduktion, die im 
Globalen Norden häufig marginalisiert wird. Auf dieser Grundlage ent-
wickelt die Autorin eine Mikrogeschichte Bagdads, die gesellschaftliche 
und räumliche Transformationsprozesse sichtbar macht.

Die Einleitung zeigt, was Stadtgeschichte und Alltagspolitik in Bagdads 
Nachbarschaften über irakische Herrschaftsmechanismen aussagen. 
Walter argumentiert, dass die Analyse der Interaktionen zwischen 
Staat und Gesellschaft auf Nachbarschaftsebene zentral ist, um zu ver-
stehen, wie Beamt*innen und Bürger*innen trotz des diktatorischen 
Zentralstaats lokale Handlungsmacht besaßen – ein Phänomen, das 
sie als „citizen advocacy“ (Walter 2025: 9) bezeichnet. Stattdessen zeigt 
Walter, wie Staatlichkeit im Irak aus einem Zusammenspiel staatlicher 
Akteur*innen, lokaler Netzwerke und alltäglicher Praktiken hervorging 
und im urbanen Kontext immer wieder neu produziert wurde. Ihre Arbeit 
knüpft somit an aktuelle Diskussionen um den Staat in der Region an 
(siehe etwa Heydemann/Lynch 2024). Walters Ansatz eröffnet zudem eine 
produktive Schnittstelle zur Stadtforschung, die den urbanen Raum als 
Medium staatlicher Artikulation versteht (Amin/Thrift 2017; Magnusson 
2011, 2014; Valverde 2011).

Die Autorin analysiert die „Nachbarschaft“ (hayy) (Walter 2025: 58) als 
zentrale Analyseeinheit. Nachbarschaftsbezogene Identitäten beruhten 
weniger auf religiösen oder ethnischen Identitäten denn auf sozioöko-
nomischen Faktoren. Diese waren so stabil, dass auch die US-Besatzung 
Bagdad nach 2003 nicht nach Konfessionen teilen konnte.

Teil I des Buches zeichnet die „Formierung des modernen Bagdads“ 
(Walter 2025: 21) nach und beleuchtet im ersten Kapitel zwei zentrale 
Kräfte, welche die Stadtentwicklung prägten: die massive Landmigration 
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und im zweiten Kapitel die zunehmende Militarisierung des urbanen 
Raums. Neue Wohnviertel entstanden nach klaren sozioökonomischen 
Vorgaben. Auf diese Weise wurde Macht in den Raum eingeschrieben – im 
Sinne eines „containment urbanism“ (Walter 2025: 36). Paradigmatisch 
dafür ist der Stadtteil Sadr City: Erbaut als überwachbares Raster, diente 
Infrastruktur hier Isolation und Kontrolle.

Das zweite Kapitel zeigt, wie Bagdad sich während des Iran-Irak-
Kriegs (1980-1988) von einer ölfinanzierten Metropole zu einer Stadt im 
Kriegsmodus wandelte – und politisch wie gesellschaftlich tiefgreifend 
transformierte. Saddam Hussein forcierte nach seinem Machtantritt 
1979 eine autoritär durchgesetzte urbane Modernisierung und versuchte, 
Bagdad vom Krieg abzuschirmen. Als Syrien jedoch Transitpipelines für 
irakisches Öl schloss und die Öleinnahmen des Irak einbrachen, muss-
ten Großprojekte eingestellt werden. Zugleich prägten Anschläge und 
iranische Raketen den Alltag in Bagdad.

Walter beschreibt hier, wie der Krieg neue Kategorien von Bürger*innen 
schuf, die das Regime zur Kontrolle nutzte – etwa durch die Ausbürgerung 
angeblich iranischstämmiger Iraker*innen und die harte Bestrafung der 
Familien von Deserteuren. Diese Maßnahmen wurden durch ein dichtes 
System lokaler Kontrolle abgesichert.

Um sich im Krieg als authentisch islamisch zu präsentieren, leite-
te Saddam Hussein eine Islamisierungskampagne ein. Diese reichte 
von der Einführung des islamischen Kalenders bis zur Schließung von 
Restaurants während des Ramadan. Das Regime reorganisierte damit 
auch die zeitlichen und räumlichen Rhythmen des städtischen Lebens.

Teil II umfasst die Kapitel 3, 4 und 5 und beschäftigt sich mit „Inter­
essenvertretung von Bürger*innen und lokaler Herrschaft“ (Walter 2025, 
Teil II) über die Themen Nahrung als Kontrollinstrument, Petitionen 
und Überwachung von Prostitution. In Kapitel 3 zeigt Walter, wie das 
irakische Regime nach der irakischen Invasion in Kuwait 1990 und 
dem Embargo der Vereinten Nationen ein dezentrales System der 
Lebensmittelverteilung einführte. Schwache zentrale Strukturen de-
legierten Entscheidungen an lokale Parteikader. Diese gestalteten Politik 
zunehmend selbst aus. Walter zeigt – gestützt auf ihr Wissen über lokale 
Bedingungen, dass diese lokalen Parteikader während der härtesten 
Sanktionsjahre nicht nur die Regimepolitik in ihren Kontext übersetz-
ten, sondern zunehmend selbst Politik gestalteten. An dieser Stelle wäre 
eine stärkere theoretische Anbindung an die Staatsforschung fruchtbar 



234

Ansar Jasim﻿﻿﻿﻿

gewesen. Insbesondere Joel Migdals Konzept „state in society“ (2001) 
hätte die enge Verflechtung staatlicher Praktiken mit gesellschaftlichen 
Dynamiken analytisch vertiefen können.

Einer der wichtigsten Teile des Buches ist Kapitel 4 („The politics of 
petitions“). Darin zeigen Petitionen von Bürger*innen an lokale Baath-
Funktionäre und staatliche Behörden aus den 1980er bis 2000er Jahren, 
wie Iraker*innen trotz der Diktatur ihre Anliegen artikulierten. Für das 
Regime waren Petitionen ein Instrument der Informationsgewinnung 
– obgleich sich Saddam Hussein in internen Memos über den geringen 
Informationswert beschwerte. Walter arbeitet dabei die zentrale Rolle 
lokaler Baath-Funktionäre heraus: Persönliche Beziehungen und die 
Fähigkeit, Empathie bei prüfenden Beamt*innen hervorzurufen, beein-
flussten maßgeblich das Ergebnis von Petitionen. Nach 2003 war genau 
diese lokale Ebene der Nährboden für neuen Klientelismus. Durch ihren 
Fokus auf die Ebene der Nachbarschaften zeigt Walter die Ambivalenzen 
autoritärer Politik und macht Kontinuitäten sichtbar, die durch einen 
rein institutionellen Blick auf den Staat verborgen blieben.

Kapitel 5 („Prostitution and policing“) untersucht die Überlebens­
strategien während der Sanktionen der 1990er Jahre. Die wirtschaftliche 
Unsicherheit erzeugte neue Diskurse über Kriminalität, in denen arbeits-
lose Männer, Deserteure, Landflüchtige und alleinstehende Frauen stig-
matisiert wurden (Walter 2025: 159). Zugleich rang das Regime mit den 
Folgen des Aufstands von 1991, der dessen Schwächen offenbart hatte, 
aber auch mit der schwierigen Reintegration frustrierter Soldaten in eine 
Ökonomie, die zuvor in vielen Bereichen von Frauen getragen worden 
war. Staat und lokale Gemeinschaften arbeiteten zusammen, um auf 
Nachbarschaftsebene patriarchal definierte Normen zu überwachen. 
Die Sanktionen trieben viele Menschen an den Rand des Überlebens. 
Das Regime bestrafte kriminalisierte Tätigkeiten brutal und markierte 
sie räumlich, indem es marginalisierte Viertel überwachte, bestimmte 
Nachbarschaften stigmatisierte und die Bewegungsfreiheit von Frauen 
einschränkte. Saddam Hussein delegierte die Bestrafung zunehmend an 
nicht staatliche Akteur*innen – eine Praxis, die sich nach 2003 fortsetzte. 
Walter arbeitet heraus, dass die Sanktionen die autoritäre Herrschaft 
eher stabilisierten als schwächten.

Teil III, der aus dem recht langen Kapitel 6 besteht, untersucht die 
Auswirkungen der US-Invasion ab 2003: Durch lokale Akteur*innen 
entstanden neue städtische Verwaltungsstrukturen. Gestützt auf über 
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100 Interviews mit irakischen Gesprächspartner*innen sowie mit US-
amerikanischen Akteur*innen der Besatzungsverwaltung beschreibt 
die Autorin, wie sämtliche bisherigen staatlichen und parastaatli-
chen Strukturen wegfielen. Stattdessen übernahmen Milizen, religiöse 
Führer, Clanführer und neu formierte politische Parteien die Verteilung 
grundlegender Dienstleistungen wie Wasser und Gas und traten dabei 
in Konkurrenz zueinander. Walter verdeutlicht mit dem Blick auf die 
urbane Ebene, wie sich Staatlichkeit im Irak nach 2003 veränderte: Der 
Staat erschien weniger als kohärente Institution denn als Geflecht aus 
fragmentierten, lokalen Machtformationen, die den Stadtraum neu 
ordneten und füllten.

In ihren Schlussfolgerungen betont Walter, dass sich sowohl Be­
wohner*innen als auch Herrschende kontinuierlich an wechselnde 
Bedingungen anpassten. Durch ihren Fokus auf Alltagspolitik und niedrig 
rangierende Beamte macht die Autorin Kontinuitäten sichtbar, die in der 
politikwissenschaftlichen Forschung mit ihrer häufigen Betonung des 
Bruchs von 2003 sowie der Rolle politischer Führer bislang unterbelichtet 
blieben. Walter zeigt auf überzeugende Weise, dass Bagdad selbst ein 
umkämpfter urbaner Raum ist.

Besonders hervorzuheben ist die detaillierte Analyse von Sadr City. 
Dieses stark stigmatisierte Viertel wird selbst in der kritischen Stadt­
forschung zu Bagdad oft ausgeblendet (siehe etwa Alkhudary 2022; Sirri 
2021a, 2021b, 2019; Murrani 2016; Pieri 2008, 2015) oder von radikaler 
Stadtgeographie primär über spektakuläre Gewalt gefasst (vgl. Davis 
2004, 2013; Graham 2003; Riley 2011; Gregory 2008). In der irakischen und 
regionalen Forschung überwiegen zudem positivistische und deskrip-
tive Zugänge (etwa Alsadoon 2020). Walter zeigt dagegen die zentrale 
Bedeutung von Klasse für Bagdads urbane Geschichte.

Zwar führt Walter Henri Lefebvres Ansatz zur Produktion von Raum 
(2001 [1974]) an, um zu zeigen, wie die vielen Kriege nicht nur die ge-
baute Umwelt, sondern auch Zeitlichkeit und soziale Gruppen trans-
formierten. Sie nutzt diesen Ansatz jedoch nur punktuell statt als 
durchgehenden analytischen Rahmen. Ähnliches gilt für die fehlen-
de systematische Auseinandersetzung mit politikwissenschaftlicher 
Nachbarschaftsforschung wie etwa Salwa Ismails (2013, 2022) Arbeiten zu 
Subjektformation in marginalisierten Nachbarschaften. Eine Einbettung 
solcher Ansätze hätte die Diskussion über Alternativen zu ethnokonfes-
sionellen Erklärungsmodellen lokaler Politik im Irak erheblich vertieft.
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Nichtsdestotrotz zeigt Walter überzeugend, dass autoritärer Wandel 
und Regimewechsel im städtischen Raum verhandelt werden und 
wie sich über urbane Praktiken abstrakte Konzepte politischer Trans­
formation konkretisieren lassen. Trotz der ölzentrierten Ökonomie 
entzieht sich Bagdad der städtischen Entwicklung des Golfraums oder 
anderer Städte Westasiens und bildet so einen eigenständigen Fall, der 
wichtige Impulse für (vergleichende) stadtbezogene Regionalforschung 
liefert. Indem die Autorin die Bagdad-Forschung von einer Fixierung auf 
spektakuläre oder konfessionalistisch gerahmte Gewalt löst, öffnet sie 
den Raum für dringend benötigte Arbeiten, die die irakische Hauptstadt 
in zeitgenössische Debatten zu Urbanismus in Westasien einordnen. 
Dies gilt insbesondere vor dem Hintergrund der politisch aufgeladenen 
Luxuswohnungs- und Mega-Infrastrukturprojekte seit 2022, die selbst 
neue Formen von räumlicher Ungleichheit, Kontrolle und kapitalgetrie-
bener Transformation hervorbringen.

Die Publikation dieses Beitrags wurde durch das Finanzierungsprojekt SocioHub-
Zeitschriftenbündel 2026-2028 ermöglicht.
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